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Donnerstag den 16. November.

Bekanntmachungen.
Auf Grund des Artikels 8. des Münzgeſetzes vom 9. Juli 1873 (R. G. Bl. S. 233.) hat der Bundesrath die nachfolgenden

Beſtimmungen getroffen:
S. 1. Die Zweithaler(3 Gulden Stücke und die Eindrittelthaler Stücke

1876 ab nicht ferner als geſetzliche Zahlungsmittel.
Es iſt daher vom 15. November 1876 ab, außer den mit der Einlöſung beauftragten Kaſſen, Niemand verpflichtet, dieſe Münzen

in Zahlung zu nehmen.
S. 2. Die im Umlauf befindlichen Zweithaler (3 Gulden) und Eindrittelthaler Stücke deutſchen Gepräges werden in der

Zeit vom 15. November 1876 bis 15. Februar 1877 von den durch die Landes Centralbehörden zu bezeichnenden Landeskaſſen nach dem
im Artikel 15. des Münzgeſetzes vom 9. Juli 1873 feſtgeſetzten Werthverhältniſſe für Rechnung des deutſchen Reiches ſowohl in Zahlung
genommen, als auch gegen Reichs oder Landesmünzen umgewechſelt.

Nach dem 15. Februar 1877 werden die Zweithaler (3 Gulden) und Eindrittelthaler- Stücke deutſchen Gepräges auch von
dieſen Kaſſen weder in Zahlung noch zur Umwechſelung angenommen.

8. 3. Die Verpflichtung zur Annahme und zum Umtauſch (S. 2.) findet auf durchlöcherte und anders als durch den gewöhn-
lichen Umlauf im Gewicht verringerte, ingleichen auf verfälſchte Münzſtücke keine Anwendung.

Berlin, den 2. November 1876.

Der Reichskanzler. Jn Vertretung gez. Hoffmann
Die Magiſträte und Ortsrichter des Kreiſes veranlaſſe ich, mit Aufſtellung der Klaſſenſteuerliſten für das Jahr 1877 zu beginn e

und dabei die Geſetze vom 1. Mai 1871 und 25. Mai 1873, die im 25. Stücke des Amtösblatts pro 1873 abgedruckte Jnſtruction, ſow
die auf der Rückſeite der Klaſſenſteuerrollen abgedruckten Bemerkungen zu beachten.

Gegen das Vorjahr iſt in Bezug auf die Aufſtellung der Rollen inſofern eine Aenderung eingetreten als in Gemeinden mi t
Rittergütern eine Vereinigung derſelben zu einem Einſchätzungsbezirke ſtattgefunden, der Ortsrichter mithin Einkommens Nachweiſung und

Rolle allein anzufertigen hat. dDie zum Gutsbezirke gehörigen Steuerpflichtigen ſind durch die Ueberſchrift „Gutsbezirk“ kenntlich zu machen. e
Zunächſt iſt die Einkommensnachweiſung anzufertigen und dieſe dann mit der vorbereiteten Klaſſenſteuerrolle der zu wählen den

Einſchätzungs Commiſſion zu überſenden, welche die Vorſchläge der Ortsbehörde zu prüfen und ſodann die Einſchätzung zu bewirken hat.
Die EinſchätzungsCommiſſion beſteht in Gemeinden bis zu 3000 Seelen aus drei Mitgliedern, von denen eins zu den wohl

deutſchen Gepräges gelten vom 15. November

4

habenden, eins zu den weniger wohlhabenden und eins zu den ärmeren Einwohnern gehören muß. d
Außerdem tritt in Ortſchaften mit Rittergütern der Gutsvorſteher hinzu. eDie Prüfung der Rollen erfolgt im Beiſein der Ortsrichter und der gewählten Commiſſion J

am 28. December e., von früh 9 Uhr an, für die Ortſchaften der Amtsbezirke Beuchlitz und Großgräfendorf, S
am 29. December e-, von früh 9 Uhr an, für die Ortſchaften des Amtsbezirks Wünſchendorf,
am 30. December e., von früh 9 Uhr an für die Ortſchaften der Amtsbezirke Wallendorf und Meuſchau,
am 2. Januar 1877, von früh 9 Uhr an, für die Ortſchaften des Amtsbezirks Delitz a/B.,
am 3. Januar 1877, von früh 9 Uhr an für die Ortſchaften der Amtsbezirke Wehlitz und Altſcherbitz,
am 4. Januar 1877, von früh 9 Uhr an, für die Ortſchaften der Amtsbezirke Frankleben und Kötzſchen,
am 5. Januar 1877, von früh 9 Uhr an, für die Ortſchaften der Amtsbezirke Großgörſchen und Teuditz,
am 6. Januar 1877, von früh 9 Uhr an für die Ortſchaften des Amtsbezirks Altranſtedt,
am 8. Januar 1877, von früh 9 Uhr an, für die Ortſchaften des Amtsbezirks Dürrenberg,
am 9. Januar 1877, von früh 9 Uhr an, für die Ortſchaften des Amtsbezirks Dehlitz a/S.,
am 10. Januar 1877, von früh 9 Uhr an für die Ortſchaften des Amtsbezirks Kleinſchcorlopp,
am 11. Januar 1877, von früh 9 Uhr an, für die Ortsſchaften des Amtsbezirks Spergau.

Zu dieſen Terminen haben ſich die betreffenden Ortsrichter und Mitglieder der Einſchätzungs Commiſſion in meinem Büreau
einzufinden, und außer der Einkommens Nachweiſung des verfloſſenen Jahres die EinkommensNachweiſung und die Klaſſenſteuerrolle
pro 1877 in zwei gleichlautenden Exemplaren mitzubringen.

Eine Verlegung der feſtgeſetzten Termine auf einen ſpäteren Tag iſt nicht angängig doch will ich geſtatten, daß, falls einige
Ortsbehörden wegen anderweiter Geſchäfte an einem andern Tage abgefertigt zu werden wünſchen dieſelben vor Beginn des Einſchätzungs
geſchäfts, alſo vor dem 28. December e. erſcheinen können. Die Magiſträte haben Nachweiſung und Rolle ebenfalls in duplo bis ſpäteſtens
jum 10. Januar e. bei Vermeidung der Abholung durch expreſſe Boten an mich einzureichen.

Die Formulare, ſowie die vorjährige EinkommensNachweiſung, welche ich den Ortsbehörden zur Erleichterung des Geſchäfts
mittheilen werde müſſen in meinem Büreau abgeholt werden.

Gleichzeitig werde ich den Ortsbehörden einen Auszug aus der Einkommenſteuerrolle über die in ihrem Bezirke wohnhaften
Einkommenſteuerpflichtigen mittheilen. Jn denſelben ſind zunächſt diejenigen Einwohner nachzutragen, welche auf Grund der Klaſſenſteuer
liſten oder ſonſt vorhandenen Nachrichten für einkommenſteuerpflichtig zu erachten ſind und demnächſt die einzelnen Colonnen über die
Beſitze, Vermögens Erwerbs und ſonſtige Einkommens Verhältniſſe nach Einziehung möglichſt genauer Nachrichten auszufüllen.

Der Auszug iſt mir mit den Klaſſenſteuerliſten zurückzureichen.
Merſeburg, den 11. November 1876.

Der Königliche Landrath.
Weidlich.

Ein ea. Mrg. gr. Grundſtück mit darauf befindlichem
maſſiven Wohnhauſe mit Thoreinfahrt und Seitengebäude ſoll für

Ein gutes ſehr ſtarkes Pferd, 10 Jahr alt, Blau-
ſchimmel, iſt zu verkaufen beim

Handelsmann Thomas Langreg
in Großcorbetha Nr. 36. bei Dürrenberg.Exped.



Bekanntmachung. Es wird hierdurch bekannt gemacht,
daß übereinſtimmend mit den Königlichen Kaſſen, für die Folge der
Beginn des Rechnungsjahres bei unſeren Kaſſen und Fonds auf den
1. April jeden Jahres verlegt iſt und daß daher unſer Steuer Aus
ſchreiben reſp. die Ausgabe der Steuerzettel jedesmal am 1. April
erfolgt.2 die Monate Januar, Februar und März 1877 werden alle an

uns zu entrichtende Steuern in den bisherigen Monatsbeträgen fort-
erhoben und auf den Steuerzetteln pro 1876 quittirt werden. Wir
fordern daher ſämmtliche Steuerzahler hierdurch auf, die diesjährigen
Steuerzettel bis Oſtern k. J. aufzubewahren und bei den bis dahin
fällig werdenden Zahlungen wieder mit vorzulegen.

Merſeburg, den 14. November 1876
Stadt Haupt- Kaſſe.

Holz Verſteigerung.
Jn der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz auf dem Unterforſte

Dölauer Heide ſollen
am Jreitag den 24. November, von Pormittags 10 Ahr ab,

ca. 160 m. kieferne Stöcke
und aus den Jagen 61., 62., 59.

ca. 450 Kiefern mit 500 Kbm.
öffentlich verſteigert werden.

Kaufluſtige wollen ſich zur obenbemerkten Zeit am Forſthauſe
bei Nietleben einfinden und von den näheren Bedingungen an Ort
und Stelle ſich unterrichten.

Schkeuditz den 14. November 1876.

v nigliche Oberförſtere i.Die Gemeinde Röſſen iſt geſonnen, ihr zugehöriges Brauhaus
an Ort und Stelle

Dienstag den 21. November, von Mittags 1 Ahr ab,
zum Abbruch oder zum Bewohnen meiſtbietend unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen zu verkaufen.

Die Ortsbehörde.
Eine hochtragende Schilbe oder eine Kuh mit dem erſten Kalbe

ſteht zu verkaufen in Atzendorf 6.

n LinſenſtrohJure verkauft die Oekonomie gr. Ritterſtr. 22. e
habe Ein gut erhaltenes Pianoforte, Magahoni, Tafelform,

beitf iſt wegen Mangel an Raum preiswerth zu verkaufen;
R uwu erfragen in der Expedition d B i.

R Ein Paar große Läuferſchweine ſtehen zu verkaufen Neumarkt
r. 33

Hundert Schock Reifſtäbe, Korbweiden und Stecklinge liegen

zum Verkauf Meuſchau Nr. 60. e e
Ein kleines Logis iſt zu vermiethen Sand 2e

Ein kleines Logis, für ein oder zwei Leute paſſend iſt zu ver
miethen und ſofort oder Neujahr zu beziehen Schmaleſtraße 1.

Fettes Rind und Hammelfleiſch von Donnerstag

ab bei Trautmann, Weinberg.
Guammitschahe a. Begenmäntel
werden ſchnell und ſauber reparirt bei G. Fliege, Vorwerk 7.

v dNäh- Maſchinen,
beſtes Fabrikat in reichhaltigſter Auswahl, empfiehlt unter Garantie
zu bedeutend ermäßigten Preiſen

M. Martung, Gotthardtsſtraße 18.
Auf Lager hält ſtets:

Briquettes, Preßtorf, Böhm. S Deutſche Kohle,
Steinkohle, Schmiedekohle S Holzkoble

Reumarkt 75. Julius Thomas.
Ganze Gebisse und einzelne Zähne fertige unter

Adolph VeetZz.
Morg. v. 9--1 Uhr,Sprechstunden: Nachm. v. 25 Uhr.

Garantie, sowie Plombiren u. Reinigen d. Zähne.

G ar wssoyRossmarkt 12.

Rheumatismus Salbe
in Büchſen à 2 und 3 Mark und Plaster à 5 Sgr.

empfiehlt Guſtav Elbe.d echt Anpioblenee Kuhhirt ſindet zum 1. Januar 1877 bei
hohem Lohn Stellung auf dem Rittergute Bündorf bei Merſeburg.

Jm Herzog Chriſtian Freitag 7 Uhr letzte Probe am Clavier

Uebung der ſtädtiſchen Feuerwehr
Sonnſag den 19. Vovember, Morgens 8 Uhr.

Sammelplatz: Kinderplatz.
NB. Alle Mannſchaften welche Ordre von der ſtädtiſchen Ver

waltung erhalten haben ſich pünftlich einzufinden.
Der Löſchdirector.

Uebung der Pionier-Compagnie
(Freiwillige Feuerwehr)

Sonntag den 19. November, Morgens 7, Uhr.
Sammelplatz: Rathshof.

Das Commando.
Eine geſunde Amme vom Lande, welche bereits 4 bis 6 Wochen

geſtilt hat, findet ſofort Stellung durch Hebeamme Frau Held,
Halle a. S., Sandberg 4.

Sonnabend den 4. d. M. iſt ein Regenſchirm ſtehen ge-
blieben abzuholen gegen Erſtattung der Jnſertionsgebühren bei

A Hartrodt, Fleiſchermeiſter.
Ein ordentliches Mädchen für Küche und Hausarbeit ſucht zum

1. Januar Frau Hoffmann PoſamentierGeſchäft.
Eine geübte tüchtige Schneiderin aus Berlin empfiehlt ſich den

geehrten Herrſchaften große Sixtiſtraße 6. bei Frau Henke.
Dank. Für die herzliche- Theilnahme beim Tode meines guten,

Mannes, des Einwohners Auguſt Kaßler in Kötzſchen, ſage ich
allen Freunden die ſeinen Sarg mit Kränzen geſchmückt,
ſo wie den Kriegern von Kötzſchen und Zſcherben, die den Ent-
ſchlafenen zu ſeiner letzten Ruhe getragen und ſo ehrenvoll beſtattet
haben meinen wärmſten Dank. Möge Gott Jhnen vergelten was
meinem tiefbetrübten Herzen ſo wohl gethan.

Kötzſchen, den 11. November 1876.
Die trauernde Wittwe Pauline Kaßler geb. Köcke

nebſt ihren zwei Kindern,

Verſpätete Dankſagung.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres guten Sohnes Bruders und

Bräutigams Friedrich Wilhelm Kockel ſagen wir allen denen,
die ſeinen Sarg mit Biumen ſchmückten, ſowie den Jünglingen
und Jungfrauen zu Keuſchberg- für die glorreiche Begleitung und
die ſchöne Trauermuſik, auch Herrn Paſtor Meyer für die troſtreichen
Worte am Grabe, unſern tiefgefühlten herzlichen Dank.

Keuſchberg den 15. November 1876.
Der tiefbetrübte Vater nebſt Brüder und Braut.

Die Gemeindeglieder der Altenburg, welche noch nicht in die
frühere Wählerliſte eingetragen ſind, ſelbſtſtändig ſind und das
24. Lebensjahr vollendet haben ſowie diejenigen Eximirten, die
bisher noch nicht der Gemeinde beigetreten ſind, werden aufgefordert,
ſich entweder bei dem Unterzeichneten oder bei einem der Mitglieder
des Gemeindekirchenraths Behufs Eintragung ihrer Namen in die
Liſte zu melden da bei der am Anfang des künftigen Jahres ſtatt
findenden Erneuerungswahlen für den Gemeindekirchenrath und die
Gemeindevertretung Keiner mitwählen kann, der nicht in die Wähler
liſte eingetragen iſt. Mit Ende November wird die Anmeldung ge
ſchloſſen. Es ſind 4 Aelteſte und 12 Gemeindevertreter ausgelooſt,
dieſelben ſind aber wieder wählbar. Formulare zur ſchriftlichen
Anmeldung liegen bei dem Unterzeichneten zur Aushändigung bereit.

Merſeburg, den 14. November 1876.
Der Gemeindekirchenrath.

Gruner, Pfr.
Schwurgericht zu Naumburg.

Freitag den 10. Novbr. 1876.
Zur Verhandlung gelangte in der heutigen Sitzung nur eine Sache. Es war

des wiſſentlichen Meineids in drei Fällen angeklagt der vormalige Kürſchnermeiſter
Johann Karl Friedrich Hüniger aus Schkeuditz. Vertheidigt wurde er
durch den Referendar Krecke.

Die Anklageſchrift beſagt, daß Hüniger vor der Kreisgerichtscommiſſion in
Schkeuditz in verſchiedenen gegen ihn anhängig gewordenen Prozeßſachen den Ma
nifeſtationseid geleiſtet habe und zwar

1) zu zwei verſchiedenen Malen (am 4. Juni und 5. October 1872) in dem
Prozeſſe der Sächſiſch Thüringiſchen Actien Geſellſchaft für Braunkohlen
verwerthung wider ihn wegen 22 Thlr. 19 Sgr.,

2) am 5. Mai 1875 in dem Piozeſſe des Malers Franz in Leipzig wider ihn
wegen 308,20 Mark Wechſelſchuld.

Die Eide bat Hüniger übereinſtimmend dabin geleiſtet, daß er Alles zu ſeinen
Vermögen Gebörige richtig und gewiſſenhaft angegeben auch Nichts davon ver
ſchwiegen, oder gefährlicher Weiſe abhanden gebracht oder durch Andere hab
beiſeite bringen laſſen u. ſ w. In den beiden erſten Fällen erklärte Hüniger dabe
auedrücklich zu Protocoll, daß er überhaupt nichts beſitze, mit dem Zuſatze: t
nicht den Nießbrauch an dem Bermögen meiner Frau“ In dem dritten Fa
erklärte er, daß das von ihm überreichte Verzeichniß, das er eigenhändig unterſchrieben, Alles enthalte, was er beſitze. Jn dieſem Vergeichuſſe iſt aber w är

nichts als der Vermerk enthalten „NB. Wochenanzug und Kirchenanzug eher
aber beides meiner Frau, ſelbige kauft Alles für mich und borgt es mir. ige
hat in allen drei Fällen die Eide falſch geſchworen und zwar wiſſentlich falſch.

Gesang- Verein.
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Urſprünglich war Hüniger nicht vermögenslos, er hat aber Rechtshandlungen

vorgenommen durch welche er der Form nach ſein Vermögen an ſeine Ehefrau
veräußerte, ohne ein Entgelt dafür zu erhalten.

Wäre Hüniger nun der Meinung geweſen, daß durch die mehrerwähnten
Rechtegeſchäfte ſein Vermögen wirklich auf ſeine Ehefrau übergegangen ſei, ſo hätte
der Ableiſtung des Manffeſtationseides in allen Fällen die dem Schwörenden
zweifellos bekannte Thatſache entgegenſtehen müſſen, daß die ſämmtlichen Operationen
auf eine Benachtheiligung feiner Gläubiger hinausliefen und ſomit ſein Vermögen
gefährlicher Weiſe abhanden gebracht war.

Die Staatsanwaltſchaft ſieht in den Manipulationen des Angeklagten mit
abſoluter Gewißheit die Schuld deſſelben. Alle Verträge ſeien nur zum Scheine,
zum Nachtheil der Gläubiger beſchloſſen worden. Der bloße Anblick dieſer Verträge
zeige, daß ſie nicht ernſt gemeint ſein können Peter Schlemiehl, der wenigſtens
ſeinen Schatten noch ſein nannte, würde dann beſſer daran geweſen ſein wie Ange-
klagter, denn er habe auch dieſen ſeiner Frau „verkauft“. Jm Weiteren geht die
Staatsanwaltſchaft auf die Anklage und die Ausſagen des Angeklagten ſowohl wie
der Zeugen näher ein, die Beweismomente von der Schuld deſſelben aufführend,
und beantragt ſchließlich, die Geſchworenen möchten die auf wiſſentlich falſchen
Meineid gerichtete Frage bejahen.

Die Vertheidigung plaidirt auf Freiſprechung, ſollten dem aber die Geſchworenen
doch ihre Zuſtimmung verſagen, dann bitte ſie, auf fahrläſſigen Meineid zu erkennen.

Die Berathung der Geſchworenen fällt im Sinne der Staatsanwaltſchaft, die
Schuldfrage bejahend in allen drei Fällen, aus. Das hierauf ſeitens des Gerichts
hofes gefällte Urtheil lauter gemäß dem Antrage der Staatsanwaltſchaft auf 4
Jahre Zuchthaus 4 Jahre Ehrverluſt und dauernde Unfähigkeit, als Zeuge oder
Sachverſtändiger vor Gericht zu erſcheinen.

Vermiſchtes.
München. Vom König Ludwig wird berichtet: Wie ge

wöhnlich zu Anfang des Winters, ſo kommt auch jetzt wieder König
Ludwig häufiger nach ſeiner Hauptſtadt. Freilich betritt er dieſelbe
meiſt erſt gegen Mitternacht und er benutzt dabei die Eiſenbahn nicht
bis zum Bahnhof, ſondern er verläßt ganz wie in Bayreuth
die Bahn eine weite Strecke vor der Stadt. Gewöhnlich ſteigt er
beiin Hirſchgarten aus und fährt von da mittelſt Wagen über
Nymphenburg zur königlichen Reſidenz, wo die Ankunft auch dies
mal wieder um 11 Uhr 27 Minuten erfolgte. Und gleich des
anderen Tages Abends ließ er ſich ein angeblich aus dem Spaniſchen
überſetztes Schauſpiel aufführen, das den Titel führt: „Der König
iſt der beſte Richter.“ Das Stück iſt durch die beſten techniſchen
wie künſtleriſchen Kräfte inſcenirt und ausgeſtattet und König Ludwig
iſt der Einzige welcher von ſeiner nicht beleuchteten Loge, während
ſonſt alle Lüſtres im Zuſchauerraum brennen, der Aufführung bei-
ewohnt hat. Bis zum 12. November verläßt dann König
udwig wieder München, dann wird wieder „Liederhof“, dieſer

reizende Winkel des bateriſchen Hochgebirges, der Mittelpunkt des
Aufenthaltes bilden. Dieſer Lieblingsaufenthalt erhält zu den vielen
Koſtbarkeiten, welche er birgt, ſoeben einen neuen Reiz; wenigſtens
war man bis vor kurzer Zeit noch damit veſchäftigt, eine Felswand
zu ſprengen und Höhlen in ſie hinein zu treiben die ſehr tief und
unter ſich verbunden werden ſollen. Sind nun einmal dieſe Gänge
hergeſtellt, dann ſollen die Böden bis auf einen kleinen Gehweg mit
Glas belegt werden über welches dann Waſſer hinweg geleitet
werden ſoll. Das ganze Labyrinth wird ſodann mit electriſchem
Licht beleuchtet.

New-York, 27. October. (Dynamitexploſion.) Die
Paſſagiere, welche mit dem 3: 10. Zuge der Pennſylvania- Eiſenbahn
geſtern Nachmittag von Philadelphia nach NewYork reiſten, können
von Glück ſagen, daß ſie nicht das Opfer einer Dynamitkataſtrophe
wurden. Unter den nach New York beſtimmten Gepäckſtücken be-
fand ſich ein großer hölzerner Reiſekoffer, welcher im Bagagewagen
zu der oberen Reihe der Gepäckſtücke geſtellt worden war. Als der
Zug die 23 Meilen von Jerſey City gelegene Station Metuchen
paſſirt hatte, ereignete ſich eine ſtarke Exploſion. Die Koffer, welche
hübſch geordnet in Reihe ſtanden, ſtürzten zuſammen und die Leute
im Gepäckwagen wurden zu Boden geſchleudert. Noch ehe der Ge
päckmeiſter und ſeine Gehilfen ſich von ihren Schrecken erholen konnten,
brachen aus dem Haufen der Gepäckſtücke Flammen hervor. Erſt
als der Zug nahe Nahway war, konnte Halt gemacht und das
Feuer, welches das Gepäck und den Wagen ſchon ſo ziemlich be-
ſchädigt hatte, gelöſcht werden. Eine Unterſuchung, die ſofort an
geſtellt wurde, ergab, daß der vorerwähnte Reiſekoffer, von welchem
noch Bruchſtücke vorhanden waren, eine Höllenmaſchine enthalten
hatte. Ein kleines Piſtol ſtand vermittelſt eines Drahtes mit einem
Uhcwerk in Verbindung, und das Ganze war ſo arrangirt, daß,
ſobald der Zeiger auf dem Zifferblatt des Uhrwerkes auf zwölf zeigte,
das Piſtol losgehen und der Schuß in eine Quantität Dynamit
fahren und eine Exploſion herbeiführen mußte. Durch irgend einen
Zufall erfolgte die Exploſion eher, als beabſichtigt war. Man
glaubt, daß die Höllen maſchine nach New York beſtimmt war und
ſür irgend einen teufliſchen Zweck dienen ſollte. Die Verwaltung
der Pennſylvanio Bahn wird eine Unterſuchung anſtellen laſſen.

Das zu frühe Schließen der Ofenklappen hat wieder ein
recht großes Unglück veranlaßt. In der Nacht zum Sonntag hatten
nach der Staatsb. Ztg. drei Schlächtergeſellen, junge Leute, welche
in dieſem Herbſt vom Militair entlaſſen wurden ungeachtet der
ausdrücklichen Warnung ihres Meiſters Kellerwann, die Ofenklappe
in ihrem Schlafzimmer zu früh geſchloſſen und ſind zwei derſelben
in Folge deſſen an Kohlenvergiftung ſofort geſtorben während der
dritte allerdings noch lebend gefunden wurde. Nach der Anſicht des
Arztes dürfte aber auch dieſer ſchwerlich zu retten ſein.

Politiſche Rundſchau.
Kaiſer Wilhelm erfreut ſich des beſten Befindens; er hörte am

11. die Vorträge des Geh. Kabinethraths v. Wilmowski, des Miniſters
des Jnnern, Grafen zu Eulenburg, des Oberſtkämmerers Grafen
Redern, ſowie des Staatsſecretairs, Staatsminiſters v. Bülow und
empfing nach 12 Uhr den Beſuch des Prinzen Albrecht. Am
Sonntag brachte er den Vormittag im Arbeitszimmer zu, nahm Vor
träge entgegen, empfing den Beſuch der Großfürſtin Katharing von
Rußland, der er einen Gegenbeſuch abſtattete, und ertheilte um 12
Uhr dem Geh. Commerzienrath Krupp aus Eſſen Audienz. Abends
verweilte der Kaiſer längere Zeit im Opernhauſe. Am 13. Vor
mittags ließ er ſich von den Hofmarſchällen und dem Geh. Hofrath
Borck Vorträge halten empfing den Kronprinzen und arbeitete mit
dem Geh. Kabinetsrath v. Wilmowski. Zum Diner waren keine
Einladungen ergangen. Am Sonnabend Abend hatte der Kaiſer
noch den Kronprinzen ſowie den Oberjägermeiſter Fürſten von Pleß
nach ihrer Rückkehr aus Letzlingen empfangen.

Der Generalpoſtmeiſter hat verfügt, daß die neue Einrichtung,
wonach Telegramme bei ſämmtlichen Poſtanſtalten oder durch deren
Briefkaſten aufgeliefert werden können, vom 15. November ab auf
alle Reichstelegraphen Verkehrsorte ausgedehnt wird.

Zum deutſchen Militairbevollmächtigten bei Feſtſtellung der
Demarcationslinie zwiſchen den ſerbiſch montenegriniſchen und den
türkiſchen Truppen iſt Oberſtlieutenant v. Mantey vom Generalſtabe
des g. Armeecorps ernannt. Derſelbe iſt bereits nach Belgrad ab
gereiſt.

Die mit dem 15. d. außer Cours kommenden Zweithaler- und
Eindrittel Thalerſtücke ſollen bis auf Weiteres noch von den Steuer
behörden und von den Receptoren der Stadt und von den ſtädtiſchen
Kaſſen in Zahlung genommen werden.

Ebenſo wie das Entlaſſungsgeſuch des Oberpräſidenten von
Schleſien ſoll auch das ſeines Bruders, des Legationsraths z. D.
Grafen Hermann v. Arnim zurückgewieſen worden ſein.

Jn der Sitzung des öſterreichiſchen Budgetausſchuſſes am 13.
vertheidigte der Miniſter des Jnnern den Statthalter von Dalmatien,
Frhrn. v. Rodich, gegen mehrere ihm gemachte Vorwürfe und hob
hierbei die vielfachen Verdienſte hervar, welche ſich derſelbe um den
Staat erworben habe. Der Miniſter erklärte, man dürfe Rodich
keinen Vorwurf daraus machen, daß er als Slave ſlaviſche Ge
nungen hege;, er, der Miniſter, könne nicht im Entfernteſten
Behauptung Glauben ſchenken, daß der Statthalter ein Mitglied
Omladina ſei.

Der franzöſiſche Finanzminiſter legte in der Sitzung der De
tirtenkammer am 11. einen Geſ. Entw. vor, betr. die Reduction v

h S
Taxe für Briefe und Poſtkarten im internen franzöfiſchen Verkei

t
Bei der darauf folgenden Discuſſion des Budgets des in ſtrerium
des Auswärtigen erhob der Deputirte Prouſt von der Linken allge

m

meine Vorwürfe gegen die Vertretung Frankreichs im Auslande
u

m.e i
welche er als den Inſtitutionen des Landes und den Bedürfniſſer
der Situation nicht entſprechend bezeichnete Der Herzog Decazes
trat für die diplomatiſche Vertretung Frankreichs ein. Sodann bean

franzöſiſchen Geſandtſchaftspoſtens beim Vatican.
Herzog Decazes und auch Gambetta gegen dieſen Antrag ausgeſprochen
wurde derſelbe mit 377 gegen 93 Stimmen abgelehnt. Darauf
wurden die beiden erſten Capitel des Budgets des Auswärtigen an
genommen. Die Deputirtenkammer hat im weiteren Verlaufe der
Sitzung den Specialetat für das Miniſterium des Auswärtigen ge
nehmigt. Bei der Deputirtenwahl am 12. in dem Departement
Charente trug der von der republikaniſchen Partei aufgeſtellte Can
didat Meſtreau über den bonapartiſtiſchen Candidaten den Sieg davon.

Die Abreiſe des Grafen Bourgoing und des Grafen Chaudordy
u r Ronnnopet iſt dem Vernehmen nach auf nächſten Sonnabend
eſtgeſetzt.

Jn Rom iſt der bisherige Pronuntius in Madrid Kardinal
Simeoni, an Stelle des verſtorbenen Kardinals Antonelli zum Staats
ſecretair ernannt worden.

Der ruſſiſche „Regierungsanz.“ veröffentlicht in einem am 11.
Abends ausgegebenen Extrablatt den Text der Anſprache welche der
Kaiſer Alxxander am 10. in Moskau an die Vertreter des Adels
und der Stadtgemeinde gerichtet hat. Darnach ſagte der Kaiſer:
„Jch danke Jhnen, meine Herren, für die Gefühle, welche Sie
mir ausdrücken wollten anläßlich der gegenwärtigen politiſchen Ver
hältniſſe, welche jetzt mehr aufgeklärt ſind. Ich bin mit Vergüngen
bereit, Jhre Adreſſe anzunehmen. Es iſt Jhnen bereits bekannt,
daß die Türkei meine Forderungen des ſofortigen Abſchluſſes eines
Waffenſtillſtandes, um der unnützen Metzelei in Serbien und Mon
tenegro ein Ende zu machen, nachgegeben hat. Die Montenegriner
zeigten ſich in dieſem ungleichen Kampfe wie immer als wahre
Helden. Von den Serben kann man leider nicht daſſelbe ſagen trotz
der Anweſenheit unſerer Freiwilligen in den ſerbiſchen Reihen von
welchen Viele für die ſlaviſche Sache ihr Blut vergoſſen haben. Jch
weiß, daß mit mir ganz Rußland den lebhafteſten Antheil an den
Leiden unſerer Glaubens und Stammesbrüder nimmt. Für mich
aber ſind die wahren Intereſſen Rußlands am theuerſten. Jch möchte
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bis aufs Aeußerſte das ruſſiſche Blut ſchonen. Das iſt der Grund,
wegshalb ich geſtrebt habe und ſtreben werde auf friedliche Weiſe

eine thatſächliche Verbeſſerung der Lage aller Chriſten im Orient zu
erlangen. Jn den nächſten Tagen beginnen in Konſtantinopel die
Verhandlungen zwiſchen den Vertretern der ſechs Großmächte wegen
der Beſtimmung der Friedensbedingungen. Mein heißeſter Wunſch
iſt, daß wir zu allgemeinen Uebereinſtimmungen kommen. Falls
es aber nicht dazu kommt', und ich ſehen werde, daß wir ſolche

Garantien, welche die Vollführung deſſen, was wir mit Recht von

law)rmee von 120,000 Mann conecentrirt.

a

der Pforte verlangen können, nicht verlangen können, ſo habe ich
die feſte Abſicht, ſelbſtſtändig zu handeln und bin überzeugt, daß
in dieſem Falle ganz Rußland meinem Rufe Folge leiſten werde, wenn
ich es für nöthig erachte und die Ehre Rußlands es fordert. Auch
bin ich überzeugt, daß Moskau, wie immer, mit ſeinem Beiſpiel
vorangehen wird. Gott helfe uns, unſeren heiligen Ruf durchzu-
führen. Kaiſer Alexander iſt am 13. Vormittags in Zarskoje-
Selo eingetroffen. Am 15. d. M. wird in Petersburg eine Truppen
revue ſtattfinden. Die von dem Kaiſer in Moskau geſprochenen
Worte haben im ganzen ruſſiſchen Reiche einen allgemeinen lebhaften
Wiederhall gefunden. Zahlreiche Stadtdumen, Landtage, Gewerbe,
Kaufmannsgilden und die Geiſtlichkeit haben ihre vollſte Bereitwilligkeit
erklärt, mit allen Kräften dazu beizutragen, die Anforderungen,
welche der Kaiſer und das Reich zur Wahrung der Jnterſſen Rußlands
an ſie ſtellen ſollte, zu erfüllen. Das „Journal de St. Petersburg“
veröffentlicht ein Rundſchreiben des Reichskanzlers in welchem die
Mobiliſirung eines Theiles der Armee angekündigt wird. Weiter
wird darin hervorgehoben, daß der Kaiſer Alexander den Krieg nicht
wolle und möglichſt vermeiden werde. Der Kaiſer ſei aber entſchloſſen,
die von ganz Europa als nothwendig erkannten Principien der

Gerechtigkeit auf der Balkanhalbinſel verwirklicht und wirkſam garantirt
u ſehen.s Fürſt Karl von Rumänien iſt am 12. Vormittags nach Krajowa

abgereiſt. Die Deputirtenkammer hat zu einem Antrage des
Kriegsminiſters, wonach die Reſerven über den von dem Geſetze
betr. die Heeresübungen vorgeſchriebenen Zeitpunkt hinaus bei den
Fahnen zu behalten ſind ihre Zuſtimmung ertheilt.

Ueber die militairiſche Maßnahme der Pforte wird der „Pol.
Korreſp.“ aus Konſtantinopel gemeldet: Bei Erzerum wird eine

Ein zweites Lager wird
1 Schumla errichtet, wohin die bei Niſch ſtehenden Corps, ſowiedes do Mann von der Armee Derwiſch Paſchas dirigirt werden.

beitie täglich von den Armeecorps in Yomen, Damaskus und Aleppo
„intreffenden Bataillone

e

werden ſofort nach Schumla befördert.
Die türkiſche Panzerflotte wird in 4 Geſchwader getheilt, wovon
eins im Bosporus bleibt, ein zweites unter Hobart Paſcha im ſchwarzen
Meere zwei weitere im Mittelmeere kreuzen ſollen.

Miniſterpräſident Komunduros erklärte in der Sitzung der
griechiſchen Deputirtenkammer am 11, die Rüſtungen Griechenlands
bedeuteten keine Aenderung ſeiner Politik, ſondern die Feſthaltung
an der Neutralität unter veränderten Verhältniſſen ſowie einen
Proteſt gegen einſeitlge Beſchlüſſe der europäiſchen Diplomatie.

Das Erbe der Mutter.
Novelle von Pauline Eccardt.

(Fortſetzung.)

Cäcilie erhob ſich bebend, und ihr Auge folgte furchtſam der
gebietenden Geſtalt der Mutter, welche langſam von einer Thür
zur andern ging, ſie abzuriegeln. Dann das Schweigen derſelben
nicht länger ertragend, hielt ſie vor ihr ſtill, und fragte kaum hörbar:

„Mutter, verwirfſt Du mich
Das Auge der Frau von Wallbach richtete ſich voll auf Cäcilie,

ihre Hände legten ſich auf deren Schultern und ſchmerzlich ſagte ſie:
„Gedenke Du ſtets des heutigen Tages und ſeiner Qual

dann werde ich ihn vielleicht, ſo Gott erlaubt, vergeſſen.“
Dann ließ ſie Cäcilien, von ihren Armen umfangen, an ihrer

Bruſt ruhen, und ſprach tröſtende Worte, empfahl ihr vor allem
Schweigen.

„Jetzt faſſe Dich, Du mußt hinauf, Dein Mann wird ſein
Arbeitszimmer bald verlaſſen, und er darf auch nicht das Kleinſte
dieſer Wirrniſſe ahnen. Auch von dem Gelde ſagſt Du ihm nichts,
dieſe Angelegenheit werde ich mit Dora ordnen. Und nun verlaß
mich Kind ich bedarf der Einſamkeit.“

Cäciliens Dankbarkeit leuchtete aus ihren Augen, und tief er
ſchüttert neigte ſie ſich zur Miniſterin nieder, dieſelbe zu küſſen.
Frau von Wallbach berührte flüchtig ihre Stirn und führte ſie dann
ur Thür. Als dieſe aber ſich hinter Cäcilie geſchloſſen barg ſies müde Haupt in die Hände und ſeufzte tief und ſchwer auf.

Eine Reihe von Jahren des ungetrübten Glückes waren vorüber-
egangen und hatten ſie glauben laſſen, daß, außer dem Zoll, denwer Menſch an Schmerz der Natur zahlen muß, keine ſelbſtgeſchaffen

oder verſchuldete Leiden ihren Lebensabend trüben könnten.
Und nun Von allen Seiten drängte das Unheil an ſie heran.

Leichtſinn, Stolz, Unduldſamkeit und wie ſie Alle heißen mögen,
die Fehler und Schwächen, die uns belaſten, und die oft ein ganzes
Leben, nicht nur das unſere, ſondern auch das Anderer verwuſten.

Lange war ſie auf und abgegangen Pläne erſinnend und ver-
werfend. Endlich blieb ſie ſtehen, ein wehmüthiges Lächeln umſpielte
ihren Mund, und das Auge zum Himmel richtend, flüſterte ſie:
„Vielleicht!“

Während die Miniſterin dieſen ſtillen Kampf mit ſich gekämpft,
war Curt auf ſeinem Zimmer mit Schreiben beſchäftigt geweſen.

Auch er hatte einen Kampf zu beſtehen. Sein Leben lag vor
ihm in ſo heiterem Sonnenglanz, wie nur je ein Sterblicher es zu
ſehen vermag. Da kommt nicht eine Krankheit kein Schick-
ſal, das vielleicht durch ſeine Großartigkeit uns gar nicht fragen
läßt, warum es uns getroffen nein der Leichtſinn der Ueber
muth eines Weibes führt den Sturm herbei, der, wo nicht ihn
ſelbſt, doch immer ſeinen Lebensplan gefährden, oder ein anderes
Opfer fordern wird.

Ernſt, doch keinen Augenblick bereuend, ordnete er ſeine Ange
legenheiten, erklärte einzig der Mutter den Grund und die Noth
wendigkeit ſeines Handelns, und verfägte über ſeinen Beſitz. Nachdem
dieſe Schriften vollendet und geſiegelt, ſteckte er ſie zu ſich, und
trat zum zweitenmal den Weg zum Schwager an. Hier angelangt,
ging er ins Comtoir, und durch daſſelbe in Langenfelds Zimmer.

„Verzeihe, Auguſt, wenn ich ſtöre!“
„Curt, Du?“ fragte ſich umwendend erſtaunt Langenfeld.
„Es thut mir leid, Deine Zeit in Anſpruch nehmen zu müſſen,

aber es läßt ſich nicht wohl anders thun. Zuweilen meint man
Alles wohl erwogen, ein ſelbſtſtändiges Wirken ausreichend für einen
geträumten Lebensplan, doch plötzlich werden wir aus der gewählten
Bahn verdrängt, und bedürfen der Hilfe unſeres Nächſten.“

Er hatte das ſo leichthin geſagt, ohne jedoch eine gewiſſe
Müdigkeit und Erſchöpfung beherrſchen zu können.

Langenfeld hatte ihn ſcharf angeſehen und legte jetzt ſeine Hand
auf Curts Schulter. Curt, was giebts

„O, nicht viel!“ entgegnete Curt. „IJch bedarf Deiner. Eine
dringende Angelegenheit, von der ſich nicht beſtimmen läßt, wann
oder wie ſie beendet werden kann, zwingt mich, Deine Hilfe anzu
rufen. Wahrſcheinlich werde ich morgen abreiſen. Natürlich habe
ich meine Dispoſitionen getroffen

„Abreiſen, wohin unterbrach ihn Langenfeld.
Trübe lächelnd ſagte Curt: „Ja, wer das ſagen könnte!“
Erſchrocken ließ Langenfeld ſeine Hand von Curts Schulter

ſinken und rief ſchmerzlich: „Alſo doch! Curt, iſt da nichts zu
ändern, muß es ſein

„Hältſt Du mich für einen Thoren, dem es nur darnach gelüſtet,
von ſich reden zu machen Jch halte das Leben für ein zu hohes
Gut, um damit nach Laune zu verfahren. Jch habe mit Bedacht
gehandelt, um von meinem Hauſe Schmach abzuwenden. Dieſer
Preis aber ſcheint mir des Einſatzes werth.“

Düſter neigte Langenfeld das Haupt und erwiderte: „Jch ver-
ſtehe Wenn Du nicht geirrt Wendel iſt kein Ehrloſer

„Und warum ſeine Weigerung von hier fort zu gehen brauſte
Curt auf. „Doch zur Sache.“ Er überreichte Langenfeld die Papiere.
„Hierin iſt, für den Fall meines Todes, mein letzter Wille ausge-
ſprochen. Was in der Rechtsform darin gefehlt ſein könnte, iſt bei
der Ehrenhaftigkeit der Meinen von keiner Bedeutung. Jch erwarte
Dein Verſprechen, für die Vollziehung Sorge zu tragen.

„Es ſoll geſchehen.“
„Was ich aber da nicht niederſchreiben mochte, was aber mein

Herz darum nicht weniger wünſcht, iſt daß Deine Schweſter erfahre,
wie innig ich ſie geliebt. Sage ihr, daß ich ſeit Jahren zu ihr,
wie zu einer Hoffnung fürs Leben emporgeblickt. Und Du?
Was kann ich für Dich und Dora hoffen

Jnnig umarmte ihn Langenfeld und ſagte feſt: „Das Beſte!
Doch was beſtimmſt Du noch, Du wirſt doch meinen Beiſtand
nicht verſchmähen

Curt drängte ihn zurück. „Dafür iſt anderweitig ſchon geſorgt,
ich danke Dir.“

Langenfeld wollte wiederſprechen Curt winkte jedoch abwehrend
mit der Hand, nahm den Hut und indem er zur Thür hinausging,
ſagte er:

„Einer von uns iſt genug.“
„Arme, arme Mutter ſeufzte Langenfeld auf und ſchloß die

erhaltenen Papiere in ſein Pult. Und er konnte nichts gar nichts
thun. Während er ſo düſter ſinnend ſtand erſchien ihm das ſtrenge
Bild ſeiner Gattin weniger ernſt, er verglich ihr Thun mit dem
der armen Cäcilie und meinte, Doras ſtrenges Rechtsgefühl nie nach
ſeinem vollen Werth geſchätzt zu haben.

Curt glaubte nun Alles beſorgt zu haben bis auf das eine
Letzte und Schwerſte: der Mutter gegenüber ſeine Faſſung zu be
haupten. Er ahnte wenig wie dieſe gleich ihm bemüht war, ihren
Gleichmuth zu bewahren.

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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